
CCAROLINENHOF

EIN BEITRAG ZUR HEIMATGESCHICHTE CÖPENICKS



Karolinenhof, als kleiner Ort am Langen See, ist noch nicht sehr alt. Heute

ist Karolinenhof ein Ziel für viele erholungssuchende und sportbegeisterte

Berliner. Die Gründung ist auf ebensolche zurückzuführen. Ungefähr in

den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts war die erste Ansiedlung, ein

kleines Ausflugslokal, vorzufinden. Das Land, auf dem das Lokal stand,

gehörte der Schmöckwitzer Kossetin Caroline Zeige. Zu dieser Zeit

entstanden neben dem Gasthof eine kleine Wäscherei und die erste Villa.

Letztere gehörte Herrn Rehfeldt

und seiner Frau. Dieses Ehepaar

ging in die Geschichte

Karolinenhofs ein, indem die

Straße, in der ihre Villa steht,

Rehfeldtstraße genannt wurde.

Der Boden auf dem das heutige

Karolinenhof steht, gehörte

damals noch 11 Schmöckwitzer das Haus der Elise Rehfeldt

Kosseten, das sind Kleinbauern und Fischer. Am 20. Mai 1895 fand eine

Verhandlung zwischen dem Schmöckwitzer Besitzern und einigen

Ansiedlungsinteressenten statt. Die Männer, die sich auf dieser

Versammlung gegenüber saßen, seien hier einmal genannt: Herr v.d.

Decken, Herr Nusche, Herr Ritter, Herr Rehfeldt, Herr Hennig, Herr Karras

und Herr Ortloff.

Als Beschluß wurde gefaßt, den Grundbesitz der Schmöckwitzer den

Bankier Schappach- er hatte einen Teil schon am 7.August 1890 vom

Fischer Weck gepachtet-, als Vorsitzenden der Terraingesellschaft, für ein

Entgelt von 108 000 RM zu überlassen. Herr Schappach baute im Jahre

1894 das erste Haus auf seinem Pachtland. In diesem Haus wohnte er mit

seiner Gattin Caroline und seinen Kindern vorerst nur am Wochenende. Er

ritt an diesen Tagen mit seinen Kindern durch die umliegenden Wälder.



Sein Rittmeister bewohnte einige Zimmer über den Pferdeställen. In den

darauf folgenden Jahren wurden vier weitere Häuser für seine Kinder und

seine Dienerschaft fertiggestellt. Zur gleichen Zeit erwarb sich der

Großbauer Lenkheit-Gohlke von der Terraingesellschaft einige Wiesen und

ein Grundstück am Langen See. Im Jahre 1901 versorgte er die Einwohner

der ersten 13 Häuser mit seinen Landwirtschaftlichen Produkten, der

Kaufmann Grünthal übernahm die Versorgung mit anderen Waren.

Ungefähr 1900 erhielt dieser Ort den Namen Carolinenhof. Ob dieser

Name auf den Vornamen von Caroline Zeige oder Caroline Schappach

zurückzuführen ist, ist nicht nachweisbar. Die ersten Häuser sind hier

einmal aufgezählt:

oben: 2 der Schappachschen Häuser
oben links: „Haus Carolinenhof“
links: die Villa Schappachs
unten: Villa und Stall von hinten



Das erste Gasthaus, das

jetzige „Haus Carolinenhof“,

die Villa „Elise“, außerdem

die vier anderen Häuser des

Herrn Schappach, zwei

Häuser des Bildhauers

Saake, das Geschäft des

Herrn Grünthal, das Haus des ein Haus des Bildhauers Saake

sehr reichen Herrn Rietzker und der Bauernhof Lenkheit-Gohlke. Der

Bauer Lenkheit-Gohlke eröffnete ein kleines Gartenlokal um die

Jahrhundertwende, in dem die Wochenendgäste einige frohe Stunden

verleben konnten. Außerdem ist vom Ehepaar Schröder ein anderes Lokal

an der Rehfeldtstraße errichtet worden. Noch vor dem Austritt des

Vorsitzenden Schappach aus der Terraingesellschaft, das war 1905, wurde

Karolinenhof in Straßen und Grundstücke eingeteilt. Bei dem

verschwenderischen Leben seiner Kinder verringerte sich sein Guthaben

zusehends. Ältere Einwohner behaupten, daß er durch Selbstmord aus dem

Leben schied.

Die erste Fahrtverbindung zwischen der Stadt und Karolinenhof wurde

durch Dampfer hergestellt. Für die damaligen Ausflügler war das eine sehr

zeitraubende, aber schöne Reise. Erst der Bauer Lenkheit-Gohlke stellte

mit einem Pferdefuhrwerk die Landverbindung zwischen Grünau und

Karolinenhof her. Als die Ansiedlung in Karolinenhof zunahm, baute eine

Eisenbahngesellschaft mit polnischen Zwangsarbeitern die eingleisige

Strecke Grünau-Karolinenhof-Schmöckwitz für eine höchst primitive

Benzolbahn. Die Reisenden nannten sie „Benzoline“. Infolge der technisch

schlechten Anlage sprang die Bahn in den Kurven oft aus den Schienen. Es

war sogar so schlimm, daß die Kinder untereinander Wetten abschlossen,



wann die „Benzoline“ wieder aus den Schienen springen würde. Der

Lokomotivführer hatte immer einige Brechstangen parat, um mit einigen

hilfsbereiten Männern die Bahn wieder auf das Gleis zu heben.

An manchen Tagen war der Motor der Lokomotive so schadhaft, daß er in

den Schmöckwitzer Unterstellschuppen repariert werden mußte. In solchen

Fällen sprang der Bauer Lenkheit-Gohlke mit seinem Pferdeomnibus ein

und fuhr die schimpfenden Fahrgäste an ihr Ziel. War der Pferdeomnibus,

auch Sechseromnibus genannt, an Regentagen überfüllt, so durften sich

Frauen und Kinder unter das kleine Dach begeben und die Männer waren

der Witterung ausgesetzt. Da die Benzolbahn unrentabel arbeitete, setzte

eine Frankfurter Gesellschaft am 8. März 1912 auf der gleichen Strecke die

Uferbahn ein. Sie fuhr mit 4 stärkeren Elektromotoren, die durch die neu

angelegte Oberleitung Strom erhielten, und besaß zwei Anhänger, die

bequem 100 Menschen aufnahmen. Da die Endstation in Grünau war,

mußten diejenigen Fahrgäste, welche nach Köpenick wollten, dort in die

BVG-eigene Straßenbahn

umsteigen. Sie hielten sich

während der

Wartezeit in der dort gelegenen

Wartehalle, die später in die

„Gaststätte zur Uferbahn“

umgebaut wurde, auf. Nach der

Eingemeindung Karolinenhofs

in die Stadt Berlin, wurde die

Strecke der BVG bis nach

Schmöckwitz verlängert. Dazu

waren einige Änderungen der



Strecke nötig, und die Gleise wurden durch Karolinenhof gelegt. Der

Damm der ehemaligen Benzol- und Uferbahn ist heute noch stellenweise

vorhanden.

1914 errichtete man in Karolinenhof eine drahtlose Sende- und

Empfangsstation für militärische Zwecke, die später nach Zeesen bei

Königswusterhausen verlegt wurde. Nach dem 1. Weltkrieg stieg die

Einwohnerzahl stark an. Die Terraingesellschaft hatte einen großen Gewinn

am Verkauf der Grundstücke sie verkaufte sie für den 50- fachen

Erwerbspreis. In diesem Jahr baute man viele Straßen, die von den

Einwohnern nach Orten des Spreewaldes benannt wurden, so z.B. der

Lübbenauer Weg, der Radduscher Weg, der Peitzer Weg, der Biebersdorfer

Weg, der Zaucher Weg, der Treppendorfer Weg, die Vetschauer Allee, der

Krugauer Steig, der Fehrower Steig und andere mehr. Der Grund hierfür ist

in der ebenfalls so schönen Gegend wie die des Spreewaldes zu finden. Die

damaligen schulpflichtigen Kinder besuchten die Schule in Schmöckwitz,

die Anno 1901 gegründet wurde. Sie bestand aus nur einem einzigen

großen Raum, in dem die Schülerinnen und Schüler der 8ten bis 1ten

Klasse den Unterricht folgen mußten.

Seit langem ist Karolinenhof ein beliebter

Berliner Erholungsort. Im Jahre 1909

entstand der Sportklub, der „Ruderklub

Preußen“, der von finanzkräftigen Berlinern

unterstützt wurde.

Heute gibt es in Karolinenhof 8 Sportvereine

und 5 Bootshäuser. Karolinenhof ist heute eine Ortschaft mit ungefähr 650

Häusern und 2 000 Einwohnern.

Im Frühjahr 1960 J. Bünning

D. Knuth





Die Kolonie „Karolinenhof“

Die Idee zur Anlage der Kolonie „Karolinenhof“ stammt von den Berliner

Bankier August Schappach, der als Leiter einer Bank die vorteilhafteste Anlage

der bei ihm eingelegten Gelder anstrebte. Terrainspekulationen waren ein

einträgliches Geschäft, und manch einer ist dabei mit den §§ des Gesetzes in

unangenehme Berührung gekommen.

Auf Schappach´s Betreiben bildete sich um 1894 die Terrain- und

Baugesellschaft „Carolinenhof“, deren maßgeblicher Leiter Schappach wurde.

Dieser persönlich kaufte 1894/95 Land auf dem sogenannten Schmöckwitzer

Felde von den damaligen Besitzern und Eigentümern Dunkel, Bauer und

Schulze in Schönefeld, eine Frau Dr. Kersten und einer Karoline Zeige auf. Daß

das erworbene Land der Zeige das größte war, ist zu vermuten, da die Siedlung

nach dem Vornamen der Zeige ihren Namen erhielt.

Der nunmehr dem Schappach gehörende Grundbesitz wurde von ihm der

Terraingesellschaft zur Spekulation zur Verfügung gestellt. Es wurde parzelliert

und dann später Siedlern und Baulustigen weiterverkauft.

Schappach kaufte damals das Gelände für die Summe von rund 108 000 Mark.

Am 7. Mai 1895 stellte die Terrain– und Baugesellschaft „Carolinenhof“ an den

Vorsitzenden des Kreisausschußes des Kreises Teltow den Antrag auf Erteilung

der Erlaubnis zur Anlegung einer Kolonie im Gemeindebezirk Schmöckwitz.

Nach § 18 des Ansiedlungsgesetzes vom 25. August 1876 mußten aber erst die

Gemeinde-Verhältnisse der zukünftigen Kolonie geordnet werden. Dazu wurden

die Mitglieder der Gemeindevertretung von Schmöckwitz auf den 20. Mai 1895

zur Beschlussfassung zusammengerufen.



Das Protokollbuch sagt dazu folgendes aus:

Anwesend: Verhandelt:

1. Gemeindevorsteher Herr v.d. Decken Schmöckwitz, den 20.

Mai 1895

2. Herr Nusche, Schöffe

3. Herr Ritter Gemeindevertreter

4. Herr Rehfeld Gemeindevertreter

5. Herr Serpentin Gemeindevertreter

6. Herr Hennig Gemeindevertreter

7. Herr Karras Gemeindevertreter

8. Herr Ortloff Gemeindevertreter

Die Gemeindevertretung beschloß mit Stimmenmehrheit:

Wir sind damit einverstanden, daß das von dem Bankier Schappach zu Kirchen-

und Schulzwecken zur Verfügung zu stellende Terrain auf dem sogenannten

Schmöckwitzer Felde an die politische Gemeinde lasten- und schuldenfrei

gemäß dem heutigen Beschlusse des Gemeindekirchenrates und

Schulvorstandes (beide haben eine Stunde vorher getagt) übereignet wird, mit

der grundbuchlich einzutragenden Beschränkung, daß dieses Terrain zu anderen

Zwecken als zu Kirchen- und Schulzwecken Verwendung finden darf. Unter

dieser Voraussetzung sowie unter der ferneren, daß Schappach einen weiteren

nach dem Ermessen der zuständigen Behörde zur Anlegung eines etwa

notwendigen Kirchhofs, Morgen Land der Gemeinde zur Verfügung stellt, ist sie

mit der von Schappach beantragten Colonieanlage einverstanden.



Von der oben gedachten Beschränkung betreffend Verwendung des auf dem

Planentwurf von Härtel als Kirch- und Schulland in Aussicht genommenen

Terrains soll jedoch ein zwischen der neu projektierten Straße und dem jetzigen

Feldwege, später näher zu bezeichnender Streifen Landes ausgeschlossen

werden. Dieser Streifen wird für die Anlegung eines etwa erforderlichen

Gemeinde-Hauses reserviert.

Am 30. Mai wurde auf Verlangen des Kreisausschusses eine Bekanntmachung

angeschlagen mit folgendem Wortlaut:

Bekanntmachung

Die Terrain- und Baugesellschaft „Carolinenhof“ zu Berlin hat den Antrag auf

Erteilung der Erlaubnis zur Anlegung einer Kolonie im Gemeindebezirk

Schmöckwitz gestellt.

Gegen diesen Antrag kann von den Eigentümern, Nutzungs- oder

Gebrauchsberechtigten oder den Pächtern der benachbarten Grundstücke

innerhalb einer Ausschlußfrist von 21 Tagen bei dem Kreisausschuß des Kreises

Teltow Einspruch erhoben werden, wenn letzterem durch Tatsachen begründet

wird, welche die Annahme rechtfertigen, daß die Kolonie den Schutz der

Nutzungen benachbarter Grundstücke und den Feld – oder Gartenbau, aus der

Forstwirtschaft, der Jagd oder Fischerei gefährden werde.

Der Lageplan liegt während der 21 tägigen Einspruchsfrist im Büro des

Kreisausschusses des Kreises Teltow, Berlin W., Viktoriastr.18, Zimmer 12 in

den Dienststunden aus.



Die Gesellschaft blieb aber mit den von der Gemeinde gestellten Forderungen

mehrmals in Verzug, woraufhin der Gemeinde-Vorsteher androht, Einspruch

gegen die Anlage der Kolonie zu erheben. Bezeichnender Weise für die

damalige Zeit ist, daß er dabei hauptsächlich die Gefährdung der „Jagd“ anführt.

Als dann die Gesellschaft mit Schreiben vom 29. Juni 1895 sich bereit erklärt,

einen weiteren Morgen Land für eine Begräbnisstätte zu überschreiben, zieht der

Vorsteher seinen Einspruch zurück. Hierauf erteilte der Kreisausschuß die

Genehmigung wie folgt:

Kreis-Ausschuss Berlin, W., den 4. Juli 1895

des Kreises Teltow. Viktoriastr. 18

J.-No. A II 5728

Auf den Antrag vom 7. Mai 1895 erteilen wir der Terrain- und Baugesellschaft

hierdurch die Genehmigung zur Anlegung einer Kolonie im Gemeindebezirk

Schmöckwitz nach Maßgabe der eingereichten Pläne unter der Bedingung, daß

der projektierte Zugangsweg zu der Kolonie-Anlage von der Grünau-

Schmöckwitzer Chaussee im Zuge des sogenannten Feuergestells in binnen 3

Monaten angelegt und für den allgemeinen Gebrauch hergerichtet wird und daß

die Anlegung der nach dem vorgelegten Plane innerhalb der Kolonie

projektierten Straßen und Plätze durch Festsetzung von Fluchtlinien auf Grund

des Gesetzes vom 2. Juli 1875 binnen 3 Monaten gesichert wird.

Sollte diesen Bedingungen nach Ablauf der gestellten Frist nicht genügt sein, so

würde nach § 14 des Ansiedlungsgesetzes vom 25. August 1875 das

polizeiliche Zwangsverfahren eintreten.



An die

Terrain- und Baugesellschaft

„Carolinenhof

zu Händen des Bankiers Herrrn Albert Schappach,

Wohlgeboren hier, Markgrafenstr. 48 (Unterschrift)

Es folgt nun die Tätigkeit der Gesellschaft. Anlegen der Straße

(Schappachstraße), deren Pflasterung und der Verkauf der Parzellen.

Die vorhandenen Akten sagen aus, daß als erste Straßen in der neu entstandenen

Kolonie außer der Schappachstraße dann noch die Korolinenhofstraße und der

Anfang der Markgrafenstraße (Heutige Vetschauer Allee) zu nennen sind, da in

den beiden Straßen (Schappach- u. Markgraf-) die Bautätigkeit 1898 und in

Karolinenhofstr. um die Jahrhundertwende begann.

A k t e n n o t i z Karolinenhof

Im Archiv des Heimatgeschichtlichen Kabinetts Köpenick

befindet sich ein Aktenkonvolut mit Akten zur Gründung

von Karolinenhof

Nachschrift der Dokumentation: Ortsverein Schmöckwitz im Jahre 2009


